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Zueignung.

en
Jhr Madchen, dieſes Werk hab ich fur

5 Euth,beſtimmt,Vas Euch jum Zeſten itzt mein Eifer“

unternimmt,
Jſt mir bezahlt genug, wofern Jhr mei

nr Lehren
Nur in der Sülle wollt durch Euren

Beyfall ehren.

Vielleicht fuhlt manche Sylvia,
Wenn Sie mich lieſt, (o mocht ich Jhr

gefallen!)
Jhr unerfahrnes Herze wallen,

Und wunſcht ſich einen Freund.

 —2
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EWon je her war der Weisheit

woerd e
Vuy Amit die SchonheitT5

Mit Geiſt zu ſchmucken, und

 ihr ein Gefolg
Von Gratien zu geben, die die Tugend
Gebahr, und die nicht iit den Wangen

welken.
Gie macht die Seele fchoön und mahlet fie

Mit jeder ſichtbarn Tugend in die Minen,

Sie ſtrahlt den  Geiſt mit Wahrheit au

.125 ünd lehrt
Sich und den. Schauplatz unſers Lebens

kennen!

»1 A2 Sie



G 4 9Sie fullt die ſanfte Bruſt mit fronmien
i Trieben

Erſtaunt ſieht ſich durch ſie die Seele

ſchoner
Und gottlicher ala Ae zu glauben wagte;

Olyrnpier, die mit dem Sonnenblick
Durch dieſe Farben, die uns hemmen,

dringen.
Sehn in der Seele Heil'gen Schoos die

Fſlbinc 14Der Ewigkeit, den Engel ſich enthullen.

Mir gab der Himmel unter ſeinen
n. Gaben

Die Unſchuld in der Anmuth ſanftem
Schmuck

Nie ohne Zartlichkeit zu ſehen.

Mich ruhrt ſonſt nicht was die Bewun

drer ruhrt.

Von

J
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Von Wunſchen frey hab ich den goldnen

Pomp, 55

Der um die Großen rauſcht, geſehen;
Mich ruhret nicht ver kleine Stolz der.

Hoffnung
As Sklav der Sklaven andern zu ge

bieten;
J d,Nicht ihre marmornen Pallaſte

Und vie zur Schmach der Kunſt bezwun

Allein mch ruhrt in anmuthsvollen
Augen

Die unberfteltte Reh bewußte Unſchulb,

Einmenſchenfreundlichos ſtets heiters

Lacheln,
Und auf die reijendern Gefpielen
Ein Blick, den. nitht der Neid vergiftet.

Nur ſolchen mogelinein Geſang gefallen
Nur ihnen ſoll aus deingeruhrten Augen

Serenens Ungluck eille Thran entlocken!

Az Und
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Und unter ihnen dir, o Freundin! Dir,
Du auch vom Schickſal mir zum Lohne

Geſchenkte Freundin, deren Bild ſich oft
Jn ernſten Standen, wenn mich Pan

thea

Und Dafune und Jſmenens Blick be—
ſuchet,

Hinzugeſellt und mit den werthen Seelen
Jn ein holdſelig Band geſchlungen, la

chelt.

Euch wunſch ich durch der weiſen Muſe
Kraft

Mit lehrenden Geſangen zu verſchonern,

Euch mit euch ſelbſt und mit der from
men Tugend

und ihren Freuden noch vertraulicher
Zu mnachen; euch in reizerfullten Mu

ſtern
Zu zeigen, wie in jeglichern Vexhalt

niß die
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Die. Pflicht euch will, und wie erhabne

*l  Grelen,Der Vorſicht treu, auch ihre Leiden

ſegnen.ẽr u rh anſtriſmenens zartliche

Noch unverfuchte Seele ausgebildet;
Sie ubt. im milden Sonnenſchein der

J Wahrheit

Die wachſenden.atherſchen Schwingen
Und ſernte bald im Flug den Freund er

Q  xeichen.
H: du gleich jener liebenswerthe Un

 ſchuld,
Sey jetzt, da mir Jſntene fehlt, Jſniene.

Nimm die, Erinnrungen der treuen

tnadte KFrteundſchaft,
Der Freundſchaft die zum feſten Augen

mert
Die Ewigkeit, und hier dein Wohl ſich

macht,

A4 Und
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Und drucke ſie in deine weiche Seele.

Und wenn mein Schickſal deiner Gegen

wartMich einſt entzieht, ſo ſey dieß Blatt

dir oft
Ein nicht unwerthes Denkmal meinet

greündſchaft. 4)

Vor allen ſchwebe dir, o Freundin, ſtets

Der Seelen hohe Wurde vor den Augen)

Beſchau ihn oft den heiligen Gedanken,
Du trageſt der Gottheit Bildniß, die

Vernunft,
Die hohe Kraft die. Wahrheit zu er

kennen
und deine Neigungen nach ihr zu bilden.
Der Schmeichler lugt, der deine Roftũ

wangen
Und was an dir einſt welket.j englifch

nennt.
Nur
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Nur durch den Geiſt, nur durch dein ewig

Theil
Biſt du dem Seraphim verwandt und

funftig
Die ſelige Geſpielin ihrer Freude.

Das Gottliche, das in uns denkt und
liebt,

Strebt ſtets nach Gott und ruhet nur im

StchattenDer Zlugel ſeiner Huld, die Welten

—t decken.
Dft  ſey in einſamen geweyhhten Stun

den
Dieß dein Geſthaft, das Weſen zu be

 trathten,
Düurch welches du des Tages goldnes

Licht
Mit Freuden trinkſt und unter den Ge
u ſchopfen
Dein liebenswurdig Angeſicht erhebſt.

A5 Be
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Betracht und lieb ihn in dem Wieder—

ſchein

Den ſeine Schopfung in die Geiſter
ſtrahlet!

Und wenn du, von der gottlichen Be

ttrachtung
Entzuckt, dich im geheimnißvollen Ab

grund tDer Majeſtat und Große des Erſchaffers

Und in der Engeln unergrundlichn
Erhabnen Menſchenliebe des Erloſers

Dich ganz verliehrſt, wenn du vorm Licht
der Gottheit

Wie in dein Nichts zerfließeſt: Dann,
o Freundin,

Erhebe dich und fuhl in ihrenn Umfang
Des Geiſtes Hoheit, welcher Gott ge

dacht hat.
und auch beſtimmt iſt ihm zum Preiß zu

lebeu.

lnd
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Und wenn du den Gedanken, ber den En

geln
Ein ganzer Himmel iſt, bey dir gebenkeſt,

Daß Gott dich ſieht, daß deine ganze

Seele
Vor ihm enthullt mit ihren Thaten

liegt:
So moge ſtets dein unbeflecktes Herz
In ſtiller heiliger Entzuckung wallen!
O! niemals laß. dit dieſe Seligkeit
Der Seel cntwenden die das Daſeyn

Gottes
Zu jeder Zeit mit Ruh gedenken darf!

Gie uberwieget ein Gebirg von Leiden,

Wer dieſe kennt, o den verſucht die Welt
umſonſt mit ihren ubertunchten Freu

„den.
Wenn Tugend durch den Flor der Schon

heit ſcheint.
Was iſt wohl liebenswurdiger als Sie?

Ein
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Ein denkend Auge, das mit ernſter An

muth
und mit der Majeſtat der ſich bewußten

Unſchuld I
Stillſchweigend tadelt'oder billigt,
Wie machtig ſtrahlet er in eble See

leun
Oft lehrt an Bück von!einet Punthea

Gewaltiger als eines Weiſen reden.

Hingegen ſieh, den ſtrengeſten Contraſt!t

Von ESchonheit und von Haßlichkeit zu

ſthen,Narciſſen an, die gleich!beni Fruhling

2 bluhet! n J

Sagt, was verhullen dieſt thoheti  Far

J 4 ben 1 Nrn L
Was deckt dieß zierliche Gewand? wer

waohnt?“ t?
IJn dieſem! prachtig. ausgeſchmuckten

 Haufednn Jen 2127
4 Ein
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Ein Tempel von Porphir deckt einon

Affen!
Jn ihren Augen laurt der Durſt nach

Siegen
Und jede Mite giebt ſich ſelber Beyfall.
Die Mißgunſt ſchielt hervor aus ihren

Lacheln
Und ſchlaue Sittſamkeit farbt ihre Wan

gen.
Die Gratien entfliehn, ſo bald ſie
nue cri ane ſpricht. JWie wurd' ein Blick in ihre Seel' uns

2 1. ſchrecken,Wenn ſie, entkleidet von den Fruhlings

farbenDes ſchonen Leibes, unſerm Aug er—

uitn ſchiene?
Welch ein Gemengſel ſtreitender Affecten

und Neigungen die vor dem Tag ſich

ſcheuen, Und
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Und Traume, die das wieisheitsleere

Hirn
Zur Gotterſpruche nunmt! Jhr ſtolzer

Buſen
Schwellt nur von Liebe zu ihr ſelber auf.

Hier iſt kein Raum fur. Tugend oder
Freundſchaft

Eie iſt ſich ſelber Welt und Gott und

alles.

Nicht ſo verachtenswerth iſt eine
Agnes,“

Schon ohne Seele, bluhend wie die
RNoſe

An ihrer Bruſt, beredt wie eine Puppe.
Gie lachelt allen zu, ihr blaues Auge

Sagt allen nichts, und niemals wider—

ſpricht

Jhr Roſenniund dem ſeelenloſen Auge.
So ſteht auf einem marmornen Geſtelle

Ein
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Ein Venusbild furs Anſchaun nur ge

macht,
Es luget Leben; zeiget die gleiche Mine

Von Jahr zu Zahr ,und lachet alle an.

Wie tief erniedrigt ihr euch, ihr Nar
ciſſen!

Tief unter die Beſtimmung eurer Seele

Lief unter die. Beſtimmung des Ge
ſchlechts!Das Weib mij jeden Reiz das Herz zu

ſchmelzen,
wWard nicht zuni Endzwecks eines Steins

erſchaffen,
Roch zu denn Zandeln geiſtberaubter

Luſſe.
Die Schoneu ſind gemnacht, der Menſchen

Kummer
Hinwegjzulacheln oder zu erleichtern,

Und, ihre Freuden zartlicher zu ma
v.chen.

Die
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Die Unſchuld ſoll in liebenswerther Ein

falt

Jn ihrem Blick, in ihren Thaten leuch—

ten.
Oft hat die mannliche zu gluhnde Tu

gendEs nothig,  durch dit kluge Zartlichkeit
Der weihlichen harmoniſcher zu werden.

Erinnre ſtets dein Herz daran, o
Freundin, 4

Daß es die Seele iſt, die dich den
Klugen

Gefallig marht. Die außre Schon

heit iſt
Allein der Widerſchein der innren Gute,
Der um die Seele dunngewebte Flor.

Sey immer weiſe! immer ſen dein Griſt—

Geſchmuckt.genug, von. uns geſehnczui

werden,

J— Denn
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Denn wahrlich! eines Weiſen Auge ſieht
Dein Herz nur halbverhullt in deien

Minen
Und lieſet was du denkſt in deinen

Augen.

Sey unbeſorgt, wie du gefallen mogeſt!
Die unſchuld und die heitre Sittſamkeit,

Em offnes Antlitz, wo die Gute lachelt,

Muß ſtets gefallen. Aber niemals zeige
Dein Blick ein triumphirendes Bewuſt

ſeyn.
Daß du gefallſt, nie werf auf deine An

muthDie Eitelkeit unangenehmer Schatten!

Die Schone, die durch Kunſt gefal—

len will,
Findt das Geheimniß lacherlich zu wer

den.

B Mit
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Mit großer Muh vernichtet die Be

trogne
Das Schonſte von ihr ſelbſt und will

durch Zwang
Das werden was ſie durch Natur ſchon

wat.
Sie richtet vor dem ſchmeichleriſchen

Spiegel
Zugleich den Putz und ihre Minen ein.

Ein jeder Blick, Bewegung oder Stele
lung

IJſt nach den Regeln und verrath uns Ab

ſicht.
Selbſt ihre Munterkeit iſt ſteif und eh ſie

lachelt
Wird wohl bedacht, wie weit es ſich ga

zieme

Die ſproben Lippen zu verlangern.

Vor Sehnſucht immer zu gefallen

Gefallt ſie ſich ſo wenig ſelbſt als andern.

Wie



Ga i9 9
Wie angenehm iſt nicht hingegen

Stella?
Wo ſie geht folgt ihr die ſanfte Freude,
Jhr Blick voll unbewußter Anmut macht

Den Fruhling reizender und Wolken
heiter.

Mit GSittſamkeit und allgemeiner Gute

Und tauſend unerworbnen Lieblichkeiten

Gewinnt ſie jedes Herz und weiß es
nicht.

Nie ſuchte ſie den Schein des feinen
Witzes,

Und was ſie ſpricht gefallt und ruhrt das

Herz;
Doch hort ſie lieber. Niemals hat en

ESpiegel
Der ihr voruber ſtand, ihr freundlich

Auge
Zur Selbſtbewunderung den Freundin

Nuen entzogen,

B 2 Nie
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Nie hat vom ſtolzen Aug herab ein Tan

deln, Lacheln
Auf eine ubertroffene Geſpielin
Jhr unſchuldvolles Angeſicht entheiligt.

Der Witz, o Freundin, iſt der Seele
Was dem Geſicht der Farben Schmuck;

ein Gut

Das die Natur vertheilt und das die—
Kunſt

So wenig geben kann als eine Picte,

Kunſtmaßig ausgemahlt, dit gleichen
wird.

Witz ohne Geiſt iſt ein vergoldter Narr,
Ein Menſch der Bildung nach, ſonſt ganz

ein Affe.
Nur die Vernunft, die Richterin der

Dinge,
Weiß Witz und Schonheit weislich zu ge

brauchen

Zum
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Zum außern Schmuck der Wahrheit und

der Gute.
Der falſche Witz begnugt ſich wenn wir

lachen,
Wir lachen auch, doch uber ihn allein.
Er will bewundert ſeyn, nicht nutzen,

Und bey noch großern Thoren als er
ſelbſt

Geling es ihm. Denn Kluge ſehn noch
lieber

Die ſchone ſeelenloſe Agnes an,

Die immer lacht und weiſſe Zahne blokt,

Als einen aufgeblaſnen Witzling

Der ewig ſpricht und niemals denket

Heil dir! Vernunft, du ewig bluhnde
Schonheit

Geſundheit unſrer Seele, ohne welche

Der muntre Witz ein tonend Nichts,
Geſchmack ein leckres ungewiſſes Kutzeln

UndPhantaſie ein dummerSchwarmer iſt.

B 3 Du
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Du ziereſt und verbeſſerſt jedes Alter,

Du lehrſt die Jugend, Meiſterin der
Sitten,

Du gießeſt Licht in die erwarmte Seele,

1

Von deinem Einfluß gluht das edle Herz

14 Von frommen Wunſchen, ſieht mit un
l

r

un unverwandtemJ

n

n Verliebtem Auge auf das Engelsbild
Der reinen Tugend und beſtrebet ſich emſig

Jhm gleich zu werden. Gottliche Ver
nunft,

Wenn dich die Gnade ſtarket und erho

het,

Dann ſtimmeſt du die folgſamen Begier—

den
J

Jn ſanften Gleichlaut, dann macht From
J migkeit
j

g Und Menſchenliebe und die weiſe Keuſch
heit

ſn
Die muthige Geduld und ſanfte Demuth,

j Viel

SJ
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Viel ſchonre Harmonien in der Bruſt

Als die Muſik der himmelnahen Spharen.

Und wenn der Witz und die erhabne

Muſe
Der Wahrheit ihren ſeidnen Schleyer lei—

J

hen,
Damit die bloden ungeubten Augen.

Den Himmelglanz der gottlichen ertragen,

Dann nimmt ſie jedes Herz gefangen.
Es ſey nun daß dich die erhabne Rowe
Jn heilger Entzuckung in die Auen

Des Friedens, jenſeits dieſer Schatten

ſonne
Erhebet; oder daß die weiſe Lambert

Die Sitten adelt und Serenen bildet;

Und Grafigny die Unſchuld, ihre Schwe

ſter,
Jn nackter und unbefleckter Schonheit,

reizend

B 4 Und
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Und wild wie die Natur, und Freyheit

athmend,

Mit jeder ſußen Weichlichkeit geſchmuckt,

Jm wilde weißt und Zilla benennet.

Auch ſoll dir oft in Stunden der
Betrachtung

Die reitzende Geſtalt der ſanften Thamar

Und Rahels keuſche Zartlichkeit erſchei

nen.
Erhabne Muſter, die der Sokrates
Der Dichter, dir und deinen ſchonen

Schweſtern
Zum Beyſpiel gab, damit einſt eure

Tochter
Jn eurem Schooß von euch zu gleicher

Unſchuld
Gebildet werden. Lerne von Debora

Mit frommer Stille dich den Fugungen,
Der unerforſchten Vorſicht unterwerfen.

GStie
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Gie wie in Sunith ſich die ſchone Un

ſchuid

Nicht lang vom Schein der Tugend hin—

tergangen
In ihrer Majeſtat wie gottlich zeiget;

Jhr ernſter Anblick ſchlug den niedern

Sunder,
Die Melodie der anmuthreichen Stimme
Die ihn beſtrafte, war in ſeinen Ohren

Ein Donner Gottes. So erzitterte
Ein Sterblicher, wenn ihn in ſeinen

Sunden
Mit Glanz umſtrahlt ein Engel uberfiele.

Von dieſen reizerfullten Schildereyen
Der Tugend und der Weisheit einge—

nommen,
Wirf deinen Blick umher und ſuche
Gie bey den Menſchen, und an wem ſie

glanzen

B5 DenH Eiehe den Loah und die Sundflut.
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Den ehre. Wer die Tugend thatig preiſet

Der ſey dein Freund. Zwar Muſter wie
die Muſe

In dichtriſchen der Nachwelt heilgen
Nachten

Sie Weiſen zeiget, ſucheſt du vielleicht

Umſonſt bey deinen Zeitgenoſſen.

Nur ſelten waget die Natur Serenen

Und dieſe ſelbſt ſind wie der heitre Mond

Richt ohne Flecken, doch die Flecken
glanzen.

Allein zerſtreut wirſt du die Zuge finden

Die wir in ein vollkommnes Bild ver
ſfammlen,

Und auch zerſtreut verdienen ſie dein

Herz,

Die Freundſchaft kann in einen Krang
winden.

Sey willig, vielen dein freundſchaftlich

Herz

Zu
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Zu ofnen, und durch anmuthsvolle Gute

Der andern Herz zu dir zu neigen.

Doch wahle dir nur dieſe zur Vertrauten,
Die Aehnlichkeit und einerley Geſchmack

An dem was ſchon und edel iſt, mit dir
Als wie mit angebohrner Sympathie

verbindet.

Entzuckend iſt fur eine ſchone Seele
Das Gluck dem holden Buſen einer

Freundin
Sich zu vertrauen; deines reines Herzens

Geheimſte Neigungen ihr aufzudecken,

Und deine Freuden ſo wie deine Sorgen

Mit ihr zu theilen! unzertrennt mit ihr
Den engen Pfad zur Ewigkeit zu ſteigen.

Sie lehret dich mit Thaten mehr als re—

den,

Jhr Blick voll Zartlichkeit und treuer
Gute

Jſt deiner Bruſt wie eines Engels Anblick.

Iſt
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Sie iſt ein treuer Spiegel deiner Seele
Und ſchmeichelt nicht wie ſonſt die Spie

gel pflegen.

Sie liebt an dir das Schon' und Gute

nur,
Und will viel lieber deine Fehler beſſern
Als gutig uberſehn; denn Fehler wurden
Doch niemals ſchon und wenn wir ſie auch

liebten.

Gie wachet wie ein Schutzgeiſt fur dein

Herz
Und fur ihr eignes, daß es ſtets verdiene
von dir geliebt und nachgeahmt zu wer

den.
So war einſt Howe's und Clariſſa's

Freundſchaft,

Ein ewig Beyſpiel der erſtaunenden Nach

welt!



E 29 9
Verachte ſtets den Schmeichler in

der Larve
Der Freundſchaft oder Liebe. Seme

J Re den
Sind ein bezaubernd Gift, den Ohren

ſuß,
Der Unſchuld todlich. Wenn er dich
In ſeiner albernen Entzuckung

Zum Engel macht, wenn was du Gutes

haſt,
IJn ſeinen Augen himmliſch, gottlich, wird.

So glaube nur, er kennet deine Schwache,

Und nennt, dich um die Menſchen zu be

trugen,

Wie Satan Even that, dich eine Gottin.

Der ſchmachtende Verehrer, den dein

Lacheln

Bis in die Wolken hin entzuckt,
Deß kleine Seel auf deinen Wangen kriecht,

Der
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Der Raupe gleich die um die Roſeſchleichet,
Der iſt ein Thor, zum wenigſten ein

Kranker.
Ein Kluger kennt den wahren Werth der

Dinge
Und wird dich nie bis zur Entzukung lieben.

Nicht leicht betrugt ihn eine Dulcinea.
In ſeiner Hofnung, denn er hofft nicht viel.

Jhr Madchen, glaubt mir, euer einzger

Werth
Jſt Sittſamkeit und Demuth und Beſtre

bung

Nach einem wichtigen Verdienſt als was

die Augen

Die Nicht durch Farben ſehen blendet.

Und wollt ihr auch von andern als von

dieſen

Geliebet ſeyn, ſo liebt euch ſelber minder.

Dich, Freundin, hat in einer goldnen

Stunde

Dich
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Des Himmels Gute ſeegnend angelachelk.
Kein Reitz darf dich der tugendhaften Ein

falt
Entziehn, vergeblich macht die blode Ei

telkeit

Auf ein ſo ſchones Herz wie deines An

ſpruch.
Du bluheſt in den ſanften Jnfluenzen
Der frommen Tugend, auf ein kunftig

Beyſpiel!
Jn deinem Arm wird einſt ein kkuger Mann

GSein wohlgebrauchtes Leben ſußerfuhlen;

Nach dir wird ſich dereinſt an deinem

Buſen,
Der hoch von mutterlichen Fueuden auf

wallt,
Der ſchonen Tochter weiche Seele bilden.

Sey immier glucklich! immer ſliebenswur

 dig!
Etets ſey dein Herz mit einer Engelswache

Von
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Von Tugenden beſchutzt! die freye Wahr

heit

Die Keuſchheit mit dem ſittſamheitern

Auge,
Das Herz voll Zartlichkeit; die ernſte

Klugheit
Die Ablerblicke in Zukunft wirft,

Das Miltleid und in Licht gekleidt die Un

ſchuld,

Und Frommigkeit, die himmliſche Geſtalt,

Die dich an deinen Urſprung oft erinnert:

Die ſollen ewig einen lichten Kreis

Um deine Seele machen; ſanfte Ruhe

Soll dich in ihre Roſenflugel hullen;

Und Seraphim, die ungeſehnen Zeugen

Von unſern Thaten, ſollen himmliſch
lachelnd

Bey deines Lebens Anblick ſich verweilen.
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